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«iegs- m  Chronik
, Tagesereignisse zum Sammeln.
P , R-ainn der englisch-stanzösischen Offensive^ —
' 3^ Lt-of.,̂ rifre aus Thiaumont werden abermals abge-

^^ Är nee Linsingen rückt werter vor.
_ ,®te ®ie englisch-französische Offensive bringt den
•Sul fJ ? e » eriifte - - Bei Verdun nehmen dteatn  f® !De_ s)„ dnbe Batterie von Damloup . —

MM

l hohe Batterie von Damlvup ".
^ ^ Keaenangriffe nördlich und südivestlich von

da^ Borrücken der Armee Linsingen nicht auf-
.Ml 'cde

ßcr  Generalangriff.

A
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1 Mai 1915 ging Generalfeldmarschall von
u \ „ © unojec 'zum Generalangriff gegen die
I,e" Er entschied damit den Erfolg dieses Kriegs-
^ Befreiung Galiziens , die Eroberung Kongretz-
6“,h9 £ Sen serbischen Königreiche nebst ihrem

^Anbäng el und endlich die freie Verbindung
^ ^ umtstadt unseres türkischen Bundesgenossen , und

^ die Gestade des persischen Golfs reichenden
h l Juli 1916 haben die Engländer und

sich in Bewegung gesetzt, um zu einem oer-
n Schlage gegen die Deutschen auszuholen.
iä Monate der Vorbereitung haben sie gebraucht.

Ätamng eines Beispiels zu versuchen, das ihnen
«Zwecke seiner Siegesspuren allerdings verlockend

: nmftte Pünktlich am Monatsersten haben
Ätio " begonnen und auch sonst in Äußerlichkeiten

oielgeschmähte und doch im stillen neidvoll
.^ deutsche Vorbild gehalten So zieht der Pari er

Dmes " einen Vergleich zwilchen der A .»»
^ ' « t an der Sou,me mit dem Vorgeben der

bei Verdun . Hier habe niar . f  mit
£L ~Jh 0 überlegten Plan zu tun . der das Ziel oer-
beii gmnen hervorragenden ^ rontteil abzuschneiden

äkss ää * .
£ im aerinaften Di - En - Iänd -r . wende » ,ed
,eu die gleiche Methode an und zeigen , daß sie
iieie! der Teulschen genau studiert haben , —er
8 i-i nur der . daß die Deutschen an einem
Freiilteil angreifen . während die Engländer

a  ausgedehnten Front begonnen .hatten , aber
cu reichlich mit Munition uno Geschützen
I und arbeiteten langsam aber sicher Ä r
lemrl'ch sehr gerührt über die Eh . e me
i Guicralstabe hier mittelbar erwiesen wird : der
Le Militarismus ist also doch wenigstens zu etwas
mg, nämlich seinen Feinden als bochstes Muster Mi

Ader im übrigen wollen wir dom erst einmu
od die Schüler ' den Meister schon zu
iai zu übertressen vermögen . In nnem Punt e

sie nicht nach seinem Beispiele gehamelt.
Jiomcnt der Überraschung ist ihnen nicht M-

gekommen. Als Mackensen gegen den Dunauc
h. waren die Russen aus alles andere ^ eher
eitet als darauf , daß sie gerade an dieser stärksten
Lrer ausgedehnten Front angesatzt werden sollten,
eieubasten Vorbereitunger ' dieies Durchbruchs waren
m  Schutze des militärischen Geheimnisses vollendet
z. und erst das furchtbare Trommelfeuer bei Gorüc

Leu Russen das nahende Verhängnis . Am 1. Mm
begonnen, und am 2. schon war die rusiffche I

ecu. Die Engländer haben erlt »nach sl '
stärkster Artillerie - und Gasvorwirkung mit

ingriffen eingesetzt: seit sieben Wochen mmdes
ihre Blätter diese große gememlame Aktion an

; und seit sieben Monaten pfilsen es sÄ
vc.tzcn von den Dächern , daß dieier Sommer
seftimmt sei, dem Vierverband den endgültigen
zu bringen. Unser Geuerafftab rst mäst
ar genug, um diese fremwlichen Hwwei ê
Pachtung zu strafen . Er weiß , daß er e» in
Gegnern zu tun hat , die ihr _Äußerstes aufzu
entschlossen sind, um das Kriegsgluck , ehe es
wird, an ihre Fahnen zu fesseln. Und so>hat ihn
Juli 1916 gewiß nicht unvorbereitet getroffen,
'ß die gewaltige Offensive des Generals Brusstlow
Jctäufer der Entscheidungsschlachten tm festen
“erteil sei, ist ihm nicht verborgen gebiieven.

ja überhaupt für die engeren Zusammenhang
"Wandlungen auf den verschiedenen Kriegsschau-
rtets die feinste Witterung gezeigt hat . ms

. wie wir hoffen dürfen . Franzosen und Eng-
M  zu ihrem Schmerz auch an der Somme uno
«--Bach erfahren . Die Vorteile , die der erste Tag
Kracht hat, stehen zu den aufgewandten Opfern m
Verhältnis . Unsere Front istunerschuttert geblieben und
ch auch weiterhin zu wehren wissen ; und vor Veroun

>d  tz °nzosen um keinen Schritt vorwärts gekommen
!-'°l! Mars denn entscheiden, wer in diesem schweren

"«m der wahrhaft überlegene Teil ist. 4vir

können feinem UrieUsspruck , mit Vertrauen enmegensehen
Inzwischen aber wollen wir unser ganze - Denken mw

Fühlen von dem Bewußtsein durchdrmgen lassen, datz m
die er, Tagen das Schicksal unseres teuren Vater¬
landes vielleicht für immer entschieden wird . Versmken
muß aller Kleinmut , aller Verdruß über NebenachiÄkerten.
aller innerer Hader über diese oder lene Memungsver
schledenheit unter den Volksgenossen . Um das Höchste, was
inner ist wird jetzt gekämpft : um unsere nationale Existenz,
unsere Freiheit und Unabhängigkeit . Wir haben sie zwei
Jahre hindurch verteidigt mit der Scharfe unseres Schwertes,
wir werden sie bis zum letzten Blutstropfen auch gegen
?ie größte Übermacht zu schirmen wissen . In würdiger
Ruhe wollen wir hinter unserer feldgrauen Mauer zusam-
menstehen und zusammenhalten , bis die Waffen "dr diu-
tia -s Werk getan haben . Unsere Feinde wollen rn diesem
Sommer mit dem Krieg zu Ende kommen : darin stnd nnr
mit bnen eines Wunsches und einer Meinung Hoffen
; lS ?h en. daß der Generalangriff im Westen di-
E stich idung beschleunigen wird , und tue icber au*
hinter der Front seine Pflicht . Daun braucht uns um
den Ausgang des Kampfes, um den Steg unserer guten
und gerechten Sache nicht bange zu sem.

'iim-i.* 8 <*1111 In der Gegend von Fez und Tagu
lMarokko) sind unter Leitung des Rebellen Sidi Rocho neue
Unruhen ausgebrochen.

Petersburg , 3. Juli . Di - Duma bR einen G -sttz^
entwurs angenommen , wonach den B -usteden
bürgerlichen Rechte wie den anderen Klaffen zustehen. ^

. q ->,.ir Durch Erlaß des Präsidenten is
Verfassung aus dem ersten Jahre der Republi wie er-
hergestellt worden , _ _

politische Rundfchau.
Dcutfd ĉs Reich.

+ lim dem Mangel an spinnbare .« Faser,naterial
abzuhelsen , hat die Deutsche Hanfbaugesellschait und die
Äriegsflachsbaugesellschast eine rege Tätigkeit entfalt ^ um
in diesem Jahre große Flächen mit Hanf und Flachs so¬
wohl in Deutschland , wie auch in den okkupierten Gek^eten
zu bestellen. Der Deutschen Hansbaugesellichast ist es
unter groben Schwierigkeiten gelungen , noch größere
Mengen von Hanfsaat aus dem Auslande zu beschaff.n,
so daß in diesem Jahre bereits rund IM Hektar mit Hanf
in den östlichen Teilen Dentschlanos deiat werden konnten
Die Bestrebungen der KriegsflachsbangeseUschast haben
dahin geführt , daß in diesem Jabre ni Deutschland un
gefähr 22 000 Hektar mit Flachs besät worden smd Um
auch diese Faserernte in kurzer Zeit bewältigen zu konuei,
sind mit Unterstützung der KriegsflciÄsüaugeseli Äa t m
Deutschland bisher etwa 30 neue Roffanstalten gebaut
worden . Außerdem wird in den okkupierten Gebieten noch
eine große Menge von Flachs angebaut , ,so daß nur in
diesem Jahre der Heeresverwaltung und für den Jnlam -
bedarf bereits eine große Menge von eigen erzeugtem
Fasermaterial zur Verfügung stellen können.

4 Wie der preußische Unterrichtsminister nntteilt stnd
von jetzt an die Reifezeugnisse , der Gstmuastalkuric be.
den höheren Mädchenschuten ,n Bayern (Humanist sche
und reale Kurse ) als gleichberechtigt Mit den Rei ezeimni ' e..
der Studienanstalten in Preußen anzusehen . Demgegenüber
gelten die Reifezeugnisse der Studtenanstalten (Kurs
gymnasialen , realgymnasialen und Oberreal .auiü .ch - .1)
in Preußen als gleichberechtigt im Königreich ^ ayern.

franlirrid,.
X Die Verhandlungen zwischen der Schweiz und bem

Dierverband sind nach einer Pariser Meldung vorlansig
abgebrochen worden . Die oiertäglgen Verhandlungen
der Schweizer Delegierten in Paris ruhrien zu t -
Ergebnis , da der Bierverband jedes Entgegenkommen an
die schweizerischen Wünsche ablehnte und av stinem ünhe en
Standpunkt festhielt , also die verrnehrte Ausfuhr schweize
rischer Güter nach Deutschland mit der Blockade der
Schweiz zu beantworten droht . Die Schweizer üv
ordnung hat Paris verlassen , wahrscheinlich werden aber
neue Verhandlungen folgen und vermutlich wird eine neue
schweizerische Delegation demnächjt nach Paris reif .

Zimerika.
X Eine Erklärung über die Pariser Wirtschastskon-

ferenz soll nach einem Serintsbeschluß Präsident Wüson
dem Parlament vorlegen . Man vermutet nämlich , ß
Abmachungen zwischen den verbündeten Machten au ) oer
Pariser Konferenz den wirtschaftlichen Jntereffen Amerikas
schaden könnten falls nicht Amerika beizeiten gesetzgeberische

Schutznil̂ nahm 'en trefft ^ Auch im Revrä er: antenbau e
ist bekanntlich schon darauf bmgewiesen worden , daß die
Variier Wirtschaftskonferenz allem Anschein nach nicht nur
Beschlüsse gegen die Interessen der Vrerverband gegner.
sondern auch gegen die Interessen der 9ceutraccn g
faßt habe.
JIu8 In - und Husland.

Berlin , 3. Juli ) Der Reichsanzciger veröffentlicht die
neuen Gesetze betr . Änderung des Vereinsgesetzes und Waren-

^ Haag , 3. Juli . Die mehrfach angekündig^ Ernennung
des Munitionsmimsters Lloyd George zum Kriegsmmlster
ist nunmehr erfolgt . ^ ^

Stockholm , 3. Juli . Die Duma wird entgegen den
ministeriellen Versprechungen bis zum November vertag.
ohne ihre Beratungen abgeschlossen zu haben.

Rotterdam , 3. Juli . ..Niemve Rotterdam che Courant
meldet, daß in England und m Irland eine BittschriN um
Begnadigung Casements unterzeichnet wird.

Ver Kmgf.
Auf dem westlichen Kriegsschauplnb bwckte die FoA-

setzimg der englisch-französilchen Offensive dem Semd sehr
schwere Verluste Das Werk Thiaumont bleibt trotz neuer

Osten schreiten die Överationen unserer Armeen eri g
reich fort . . . .

H1U Angriffe auf Cbiaumont abgewefen.
Großes Hauptquartier , 6.  JUtl>

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Fortsetzung der englisch.s fwnzostschen Angriffs

beiderseits der Somme erreichte nördlich des Muffes
allgemeinen keine Vorteile : der Femd ^eint b »
Lntlich hohe blutige Verluste. ^ urü^
bogen wir nachts die gestern in die Riegelsttllung zE
genomniene Division in eme zweite Stellung zuE
Die Gefechtstätigkeit aus den nicht
fronten ist die gleiche geblieben. - Westlich der Maas
führten Versuche der Franzojm uns du: an der Hohe 5
genommene Grabenstellung wieder zu entreißen, zu Reineren

« -ULNL « « ÄS

“ U*Ä ' ' bie d-uisch« , ®let[un»« im Mi « --w»,d (norb-
mpftS non Pont ä Monffon) vvrgehende französische
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wirkungsvoll gefaßt und von Fliegergeschwadern angegriffen.
Die „Slawa " ist getroffen.

An vielen Stellen der _ . ,
Armeen des Generalfeldmarschalls v . .vlndcnbnrg
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Starke russische Gegenangriffe nördlich und südwestlich
von Lnek konnten unser Fortschrciteu .. ich« a»shalten ; grv,;e
LLie - ttacken brache« Die Ge-

KSS Ä - Süd-
östlich von Tlumacz stehen unsere Truppen m günstigem
Kampfe.
Balkan -Kriegsscharchlatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Zw Lage.
Die französisch-englische Offensive an der Westfront ist

mit ungeheuren Mitteln vorbereitet worden. Daß ste zu¬
nächst gewisse Erfolge erzielte, ist deshalb ebenso begreif¬
lich wie die Tatsache, daß mit Gefangenen- und Materml-
nprinft m rechnen ist. Ein Grund zu irgendeiner Be-ES*BeatS m.  Die Keinen Btfolae. um d„
es sich handelt , sind von keinem ausschlaggebenden Belang.



np  lDiirnen mir uüli tyrun$016ii cttCimpTf; MC 3̂*nQrönÖcr
ttugen nur schwere Verluste davon . Kaum erklärlich ist
es daß die französische Heeresleitung harlnack.g bei ihrer
Bebauvtuna bleibt , das Panzerwerk Thiauniont se, von
chren Truvven wiedererobert worden , wahrend es fest in
unserer Sand ist. Vielleicht bat sie falsche Berichte von
den einzelnen Truppenverdänden erhalten . Unsere Feinde
bebarwten ferner , daß unsere Verluste vor Verdun
unaebeuer seien und die französischen bedeutend überstiegen.
Demgegenüber kann bestimmt versichert werden , daß unsere
Verluste noch nicht halb so groß find, wie die der Fran¬
zosen trotzdem ivir die Angreifer sind, und mit dem er¬
reichten militärischen Gewinn in emem ebenso günstigen
Verhältnis stehen. Jin Osten hat sich an der Front des
Generalobersten o. Woyrscb ein starker russncher Angriff
entwickelt . Der Kampf steht für uns günstig . D ' e
Heeresgruppe v. Linsingen macht weitere gute Fortschritte,
auch bei der L-Üdarniee gehen die deutschen Angriffe rüstig
voran.

Die engUfch franzönfche Offensive.
Der jetzige vereinte Angriff der engliick-lranzösisch-n

Truppen erfolgt im Gebiet des Ancre - und Sommeflusses
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südlich Arras zwischen den Orten Albert und Peronne in
einer Breite von etwa 40 Kilometer . Der Nordflügel der
Angriffsfront liegt bei Gommecourt , ihr Südende bet
Frise.
kleine Kriegs polt.

Paris , 3. Juli . Der amtliche Heeresbericht meldet:
Die Deutschen schaffen einige großkalibrige Granaten
in Richtung Nancy . Andere Granaten wurden etwas später
in der Gegend von Belfort abgeschoffen.

London, 3. Juli . Der französische Küstenfahrer»Saint
Jacques ' und der englische Dampfer . Teano ' sind ver¬
senkt worden . _

Ton freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Ein wertvolles engUfches Stngeftändms.
Konstantinopel , 3. Juli.

Zuverlässig wird berichtet , daß die vor den Dardanellen
und an der kteinasiatischen Küste bisher stationierten eng¬
lischen Krrurrr seit der Schlacht am Skagerrak zurückgezogen
worden sind.

Die Engländer vereinigen alle ihre Schlachtkräfte in

den heimischen Gewässern , ein wertvolles neues Mw
gcftändnis für ihre Niederlage und ihre schwerem Verluste
vor dem Skagerrak.

Verdun» das Symbol frankreicbs.

In der Pariser „Humanste ' vom 27. Ium schreibt
Pierre Reuaudel : „Die Schlacht bei Verdun darf nicht
mit der Einnahme der Stadt enden , in der sich der ganze
Heroismus eines Volkes konzentriert hat , das für ferne
und der anderen Freiheit kämpft . Verdun ist ein Symbol.
Selbst wenn es jetzt keine strategische Bedeutung mehr be¬
sitzt. ist hier der Punkt , wo die Moral deS kaiserlichen
Imperialismus zu Falle komnien wird . Verdun kann
nicht fallen . Der Geist des freien Frankreichs schützt es
hindurch durch die heroische Seele seiner Verteidiger ." —
Aus dem Wortgeklüirgel tönt deutlich die Angst heraus,
daß Verdun bald in Wirklichkeit ein bloßes Symbol für
die Franzosen werden könnte, wie die Statuen van Stran-
bnrg und Metz, vor denen der Revanchekutt in Paris
seine Opfer zu bringen psiegt.

Oer JYlahd des verächtlich ften Verrats.
Amsterdam , 3. Juli.

Der „Temps " bringt einen ausführlichen Bericht über
die der „italienischen Leistung " gewidmete Verfamnilung
in der „Sorbonne ". Zum Ruhm Italiens sprachen der
französische Akademiker Anatole France und der frühere
Ministerpräsident Barthou . Sie stellten dem italienischen
Verbündeten folgendes Lobeszeugnis aus:

„Mit welcher Genugtuung sahen wir . wie Italien
gleich bei Beginn des Krieges , indem es sich weigerte.
Mitschuldiger eines ungerechten Angriffs zu sein, und den
Dreibund aufkündigte, uns als ersten Ertrag seiner Freund¬
schaft die Sicherheit an unserer Südgrenze gab . Italien
ist nicht angegrisseu worden . Es war nicht direkt bedroht,
und ein 32 Jahre alter Vertrag band es an die Mittel¬
mächte. Es ist also ganz freiwillig in den Krieg ein¬
getreten , nach einer Zeit langsam gereifter Überlegungen.
Die Haltung Italiens verschaffte unserem Lande auf der
Südostfront . im Mitlelmeer und in Tunis eine Freiheit,
die zu dem Erfolge der Mobilisation beitrug ."

Die Nordd . Mg . Ztg . weist darauf hin , daß Italien
nicht bei Beginn des Krieges den Bündnisvertrag aufge-
kündigt hat , sondern daß König und Regierung ausdrücklich
anerkannten , daß der Dreibund weiter bestehe. Die jetzigen
Verbündeten zollen also ein ungeschminktes Lob der italie¬
nischen Treulosigkeit vom ersten Kriegstage an . Als sich
Italien den Feinden seiner Bundesgenossen zur Durch¬
führung des von dem russischen Minister des Äußern
Sasonow in brutaler Offenheit eingestandenen Zweckes:
die Vermessenheit Deutschlands um jeden Preis zu brechen,
zur Verfügung stellte, belastete es sich mit dem Makel des
verächtlichsten Verrats . _

Die Seelcblacbt vor dem Skagerrak
am 3i. )VIai—i. jfuni 1916.

Auf Grund amtlichen Materials.
IV. Der Nachtmarsch.

Den Verlauf der nun folgenden Nachtkämpfe eingehend
zu schildern, ist wegen der Fülle der Einzelheiten im Rahmen
dieser gedrängten Darstellung unmöglich . Das Bestreben
unserer Flottenführung ging vor allem dahin , den abziehenden
Feind durch Nachtangriffe unserer leichten Stteitkräfte zu
schädigen. Gleiche Versuche mußten vom Gegner erwartet
iverden . Die Verhältniffe der Nacht waren nach Örtlichkeit
und Wetterlage für uns denkbar ungünstig . Unsere allgemeine
Marschrichtung nach beendeter Schlacht war für den Feind
gegeben , überdies ist das Seegebiet südlich des Schlacht¬
feldes in ^seiner ganzen Ausdehnung nach Osten durch die
jütische Küste beschränkt. Dem Gegner bieten sich verschiedene
Rückmarschrichtungen. Nördlich des Schlachtfeldes öffnet sich
die See über Nord nach Osten und läßt nach allen Seiten
freien Raum bis zur norwegischen Küste. Die feindlichen

Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

25) Nachdruck verboten.
„Ich bitte Sie uni Vergebung , aber ich möchte wirklich

lieber heute abend fahren . Es wäre mir so furchtbar peinlich,
wenn mich jemand von Ihrer Dienerschaft sehen würde ."

Hertha verstand die Gründe des Mädchens wohl und
drängte sie nicht, über Nacht dazubleiben.

„Wie Sie wollen ! — Gute Nacht denn, und lasten Sie
sich das nicht so zu Herzen gehen!"

Mit einem geflüsterten Gruß wollte das junge Mädchen
hinausgehen . An der Tür wandte sie sich noch einmal und
sagte:

„Ich schwöre Ihnen , gnädiges Fräulein , daß das nicht
der Herr ist, der mich verraten hat . Ich kannte den anderen
zu gut , um mich irren zu können. Ich bitte nochmals uin
Verzeihung für die Unruhe , die ich Ihnen gemacht habe."

Sie verließ das Zimmer , und die beiden Verlobten
waren wieder allein . Hertha Brüning umarmte in einer
zürliichen Aufwallung ihren Verlobten und küßte ihn auf den
Mund.

„Sie muß Dich mit dem wirklichen Burkhardt ver¬
wechselt haben . Liebster ! — Ich habe mich in dem Mann
furchtbar getäuscht . In der Zeit vor dem Jrrenhause schien
rr mir als ein Ehrenmann durch und durch, der mir so¬
wohl Freund wie Helfer war . Und nun ! — Aber sprechen
wir nicht mehr von ihm . Er ist es nicht wert , daß wir uns
seinetwegeii soviel Gedanken machen. Wenn er aus dem
Irrenhaus kommt, soll ihm Bernardi das Geld geben —
ich mag ihn nicht Wiedersehen!' ,

15. Kapitel.
Am Morgen des 5. Dezembers trafen Wolfgang und

seine Verlobte auf der Jacht „Älbion " ein. Tante Anna war
mit Marie und dem Gepäck schon vorher dorthin übergesiedelt,
um alles für das Braiitpaar instand setzen zu lassen.

Der Kapitän hatte sie aus dem Hotel abgeholt und
fuhr mit ihnen gemeinsam nach dem Schiffe hinaus . Wolf-
gang sowohl wie Hertha waren des Englischen vollkommen
mächtig, und sie bedienten sich bei der Unterhaltung mit
James Crawford , wie der etwas derbe, aber tüchtige und
gesuchte Seemann hieß, dieser Sprache . Die Bemannung
der Jacht bestand natürlich größtenteils ebenfalls auS Eng¬

ländern . doch waren in Hamburg auch einige Deutsche neu
angemustert worden.

Der Kapitän führte sie auf dem schlank gebauten , sauberen
und hübschen Fahrzeug umher, nachdem sie Tarne Anna be¬
grüßt hatten . Es waren da außer den Gemächern für die
Dienerschaft fünf Schlafkabinen , von denen drei benutzt wurden,
eine Saloukajüte , ein Rauchsalon , ein Speisezimmer und ein
paar andere Räumlich ketten, außerdem die Kabine des Kapi¬
täns und des ersten Steuermanns ; diese Räume lagen im
Hinterschiff. Vorn waren die Mannschaftskabinen und die
Kabinen des sonstigen Schiffspersonals , der Stewards , des
Kochs und anderer mehr.

Wolfgang Burkhardt schritt umher , wie von einem
Traum befangen . Vor wenigen Monaten noch vollkommen
mittellos , nur wenige Pfennige in der Tasche und die denk¬
bar schlechtesten Aussichten für die Zukunft , heute der
Verlobte eines herrlichen Mädchens , der Gebieter über eme
elegante Vergnügungsjnckt und bald der Herr eines großen
Vermögens — der Unterschied war zu groß, als daß er ihn
ganz hätte faffen körmen. Wie glücklich, unendlich glücklich
hätte er sein können, wenn er dies alles nicht einem Betrüge
verdankte ! Aber er halte den Blut nicht gesunden. Hertho
sein Geständnis zu machen. Ihre Worte , die sie am Abend ir
Schiachtensee gesprochen, hatten ihm den Mund verschlossen
Sie glaubte , daß die Amerikaner Burkhardt , den wirklicher
Burkhardt , verfolgten, glaubte, daß dieser Mann , der ihi
Verlobter war , das junge Mädchen betrogen hatte . Wenr

er sich nun zu erkennen gab, würde sie ihm dann glauben , daß
diese Vermutungen unrichtig waren ? Sie hatte gesagt, daß
sie Burkhardt für einen schlechten Menschen halte — daß sie
ihn nicht Wiedersehenwollte ; würde sie nach seinem Geständnis
ihre Meinung ändern?

Er zitterte davor , daß er sie verlieren könnte, wie er nie
vor etwas gezittert hatte . Wie konnte sie ihm denn auch
noch Glauben schenken, da er doch eingestehen mußte , sie be-
trogen zu haben — täglich und stündlich betrogen zu haben.
Jedem , der ihn auf dem Schiffe auredete — als Herrn und
Gebieter anredete , hätte er ins Gesicht schreien mögen, wie er
sie alle betrog ! Und in all seinem Unglück war er sich nie¬
mals so elend und erbärmlich vorgekommen wie jetzt, da ihn
das Glück so zu begünstigen schien.

Wohl wußte er jetzt, nachdem er eine Woche lang mit
Hertha gelebt hatte, daß sie ihn und nur ihn liebe. Und es
erhöhte seine Qualen nur , daß eine innere Stimme ihm zu¬
raunte : wärst Tu vor sie hingetreten als der, dxr Du,

leichten Stteitkräfte . die erheblich in der
können uns aber gewiffermaßen in fester Sten^A
während die unseren den Gegner suchen
die nordische Nacht kurz, das Wetter neblig

Kurz nach 12 Uhr haben „Hamburg - Un)l
Gefecht mit einem kleinen Kreuzer der „Ar-m, -"
schwer beschädigt wird . Etwa 12 Uhr" gy c, !e*=
tcren kleinen Kreuzer der IV. Aufklärunasa ^ "̂
legene feindliche Streitkräfte , die von ihnen
sames Feuer genommen werden . An? unse-^ ^ ^
der kleine Kreuzer „Frauenlob - eine Beschs
in der Gefechtsfähigkeit herabsetzt. Er komme3 ^
wird von da ab vermißt . Zwischen 1 Uhr
mittags folgen zahlreiche Zerstörerangriffe 3
Geschwader. Immer von neuem stammt der^
Schöffen und stickenden Scheinwerfern.
führerschiff „6 60" — die Bezeichnungen fmh u
nur undeutlich zu erkennen und daher nicht s, lnA
—. die Zerstörer „6 3 (oder 93). 78". . 6 gg
durch Feuer , zum Teil im Zeitraum von
nicktet. Ein Zerstörer , dessen Bezeichnung tu*, 11war . wird von einem fl.Trrienfrhiff hnrA 131*
Teile geschnitten. Ferner werden sieben Ze-stz,
»0 30", getroffen und schwer beschädigt. Mittend»
fechten taucht plötzlich ein Panzerkreuzer der
dicht neben unseren Linienschiffen, darunter ’ w
siaggschiff. auf . die ihn mit Feuer überickün
40 Sekunden brennt das ganze Schiff und ist ,
gesunken. Zahllose Torpedolaufbahnen werden^
dieser Angriffe von unseren Schiffen gesichtet ab.r
kleiner Kreuzer ..Rostock" erhält einen ' avL ,
»Elbing - , wird bei einem unvermeidlichen
schädigt. Beide Schiffe müssen später verlassen
Besatzungen werden bis zum letzten Mann nn*
Torpedobooten an Bord genommen . In den M-?--
fällt unser älteres Linienschiff „Pommern " einem
schuß zum Opfer. Von den beschädigten feinbft*
störern bleiben aus den Gefechten mehrere,
Fackeln brennend , liegen. Unter ihnen werden hu
Zerstürerführerschiffe „Tipperary - und »Tiirbuln»
stellt. Die Überlebenden der Besatzungen werden
gerettet , die Schiffe in sinkendem Zustands m
Auch unsere Torpedoboote finden Gelegenheit. fl0
der Nacht mit den englischen Zerstörern zu nies?
ein Boot geht verloren , es ist auf eine vom F "
Mine gelaufen . Unsere tapfere »Lützow- , die
marsch noch mit mittlerer Geschwindigkeit an
hält sich noch lange manövrierfähig.

ft!«

:en.

Feinde
den

Als das Frührot des historischen I . Juni am
Himmel ausdäinmerte , erwartete jeder, daß die e
Sonne die zu neuer Schlacht aufmarschierte en"
beleuchten werde. Diese Erwartung wurde getäus
Horizont ringsum war leer, soweit das Auge reichte
am Vormittage wurde durch eine? unserer mittler"
gestiegenen Luftschiffe ein aus 12 Schiffen bestehendes
schiffsgeschwader. das aus der südlichen Nordsee
mit hoher Fahrt nordwärts steuerte, gemeldet. Zr...
Bedauern aller Beteiligten mar es für unsere Flotte
um es noch einzuholen und anzugreifen.

Die bis zum Morgen gespannt auf die
die kommenden Stunden gerichteten Gedanken ko
nun in Ruhe rückwätts wenden . Zum ersten
sich im bewußten Nachdenken die sich bunt dräng
der Erlebnisse und Bilder . Was war geschehen?
für uns mit einem schönen Erfolge endenden
kreuzerschlacht gegen einen zeitweise erheblich üb
Feind erscheint im rechten Augenblick das Gros
Linienschiffe. Die englischen schnellen Verband!
nordwätts zurück. Unsere Flotte folgt ihnen, die
kreuzer unter zunehmend heftigem Feuerkampf,
dunsterfüllten Luft stößt unsere aus leichten StreM
stehende Spitze auf das feindliche weit überlegene
schiffsgros. Der Flottenchef entschließt sich, die v

Male

Wirklichkeit bist, sie hätte Dir vielleicht ihre Hand nichl
— so aber wirst Du sie sicherlich nach dem (smj)
Deiner Schuld verlieren.

Oh, es war zum Verzweifeln ! Düster starrte eri
Wasser hinunter , daß sich mit leisem Plätschern ander
wand brach; wie, wenn er all diesen Qualen und
durch eine rasche Tat , durch einen Sprung da hin
Ende machte?

Er erschauerte. Dabin also war es schon mit'
kommen, daß er in allem Ernste an einen Selbstmords
konnte? Noch vor einem halben Jahr nannte er es e>«
brechen, wenn jemand Hand air sich selbst legte, und vor
eine Feigheit . Und heute war er so weit, daß es ihm
als das Beste dünkte, auf diese Weise Ruhe zu sticken.

Da legte sich eine weiche Hand aus seine Schultert
»Was ist Dir , Liebster?" hörte er die geliebte

fragen . „Du bist so ernst — quält Dich etwas?"
Er hätte sie an sich reißen und das schöne6

seinen Küssen bedecken mögen. Mit gewaltiger Energie
er seine Erregung nieder und gab eine ruhige Antwort.

Und da er ihrem besorgten Blicke begegnete, k-
stch zu einem Entschlüsse drirch. Wenn er ihr jetzig
Wahrheit gestand, war es wahrscheirilich zu spät,
lichtete die Jacht die Anker, am nächsten Morgen1
man in England . Er würde sicherlich keine Gelegenhck».
finden, vor der Trauung ungestört mit seiner Bram zu

„Wollen wir nicht die kurze Zeit benutzen, d̂ie
bleibt, und einen kleinen Spaziergang machen.
wir uns noch einmal ungestört aussprechen. Lieb, ege
bedeutungsvolle Reise antreten .-

Noch einmal streifte ihn ein besorgter
Augen . Dann legte sie, ohne etwas zu erwidern, «
in den seinen und überschrit mit ihm den Landu nWM

Wohl zehn Minuten lang gingen sie K-"? I,"
Hasen entlang . Wenn Wolfgang glaubte, eine
für das gefunden zu haben, was er ihr
immer wieder verwarf er es. Entweder
Gedanken seine Tat zu sehr, oder sie stellte sich*£ 3|
dar , daß er daran verzweifelte, ihre Verzeihur̂ ^ ^ I
können ; das rechte Wort nur und die rechte
nickt finden. . . E

ÄNI



»,in um das Doppelte überlegene engU>L,e
.unreifen. In zwei auseinander folgenden

Bitten in die gegnerische Linie hinein er-
» ,,«nvliche Verluste , während von unserer

>d ercnirr lind vier Torvedoboote auf^,il >e«!̂ Kreuzer und vier Torpedoboote auf
-in Äls unsere Streitkräfte zum dritten«
atzb>k' Schlachtordnung stellen, ist er ver«

ß.-qoet'T. rÄem  leBten Ausfiacker» der Tagschlacht
Via* lu  Mildern Nachtgefecht auf Nachtgefecht,

.'puff"' , Am Morgen fehlen zwar die brave
m  ä t<lU:' Rostock" und . Frauenlob " , aber der

sem" L |ct)lucre Verluste erlitten . Als die
j,n»ns Auge nach den Anstrengungen des
-d)t ÜZ  unsere Linien zu überschauen, trägt

Pit nN°7L ein Ehrenmal an Stirn und Leib,
^ >es feb'i in den Reihen der Kameraden,
dro"" ^ "'kehren siegreich heim, und eine stille ernste

aber aller Herzen.

. r «eite ist in dem sichtlichen Bestreben , in
eit9Î cö „f,pit dem zwar nicht verwöhnten Publrkum
zzerlegena. ^ reichen, die abgegriffene « e-

worden . bte ^glische Flotte habe
k-chauvtet". Auf das laienhaft Unsinnige

.-Aon von anderer Seite hinaewiesen
SbrftieJ ‘ ennt keinen Besitz und keinen Gedreis-
Di- Landkrieges . Man kann nicht fun 'zrg
i Ein"° « ordsee erobern . In der Seeschlacht ent-
iloII1r * der Kampferfolg . Nehmen wir aber.
eÄ c„ Standpunkt ganz gerecht zu werden,
^glnchen Das Kriterium , daß bie eng¬

en Gedank-a cmh der ..Behauptung des
WM ^ 4 ^ mat  i9i5 ^nad ) dem Gefecht auf
'»es ' WAi an die Hand gegeben war
eebs"k Gefangenen sich in englischen

■Mt'  OUö fmh hip Ubier-
vpr'  Am 31 . Mai sind die über«

ntter versenkten Schiffe un ^
^ k ommen worden . Man wird also nicht

s °ufgen ? einen anderen Beweis für

§ Behauptung des Schlachtfeldes " auspndig zu
_der  nach englischen offiziellen Telegrammen

Ö" er  deutschen Flotte verhindert hat . ha
idch/S s s înc, zwar auch gestört, aber sie nicht
' ^ vermocht, sich der englischen Flotte zum

' ''A "behauptLt.̂ datẑ nicht die ganze englische
r " ' I Stelle war . Es wäre gewitz kein Fehler
t Strategie , wenn es ihr am 31. Mai gelungen

versammelter Flotte einen unterlegenen Teil
” riait zu fassen. Es mutz aber noch-

festgestellt werden , datz der deutschen Flotte
veffammelte Hauptstreitmacht der englr,chen FlottesrL°"-b
. . , 9
. . 6
izerkreuzer . * ’ 20

Liff - ' und Zerstörer ' ! • • weit über 100
iiueren Geschützen waren zur Stelle-
. . 160
. . *130

Verluste durch feindliche Gegenwirkung betragen
*■> Edte Md.

..
..
..
zerkreuzer . . - • • • •
uzer und Zerstörerfuhrerschiffe
Torpedoboote) .

m .Lützow" und ..Rostock" erst nach der Schlacht;
Abing" durch Unglücksfall. _
Mrslutz sei nochmals betont , dasi die deutsche
irr den hier angegebenen kein Schiss und kein
cingcbüsit hat . weder auf dem Schlachtseide noch
ückmarsch.
Kräfteverhältnis wer also ungefähr : 2 : 1.
Verhältnis der Verluste:
zkampfschiffe. ~ ; *
lete Fahrzeuge . . • “ ; 1
den in der englischen Vorstellung festgefügten
m die Unbesiegbarkeit der englischen Flotte aufrecht
n. ist von englischer Seite verbreitet worden . Luft-
v-Boote hätten eine Hauptrolle im Kampfe ge«

emgegenüber muh mit aller Entschiedenheit fest-
rden, daß die Schlacht am 31. Mai . wie so manche
t früherer Zeiten, die alte Wahrheit bestätigt hat,
",3 große, kampfkräftige Schiff , das Schiff, das m

Angriffs- und Verteidigungskraft vereinigt , tue
.coerrscht.

9

unseren Erfolgen haben gewiß alle Waffen ihren
Ten Ausschlag hat aber unmittelbar und mittelbar
, -«ende schwere Artillerie des Grotzkampfschiffes und

seinem Schutze die Torpedowaffe gegeben. Wenn das
m Fahrzeug seine Waffen erfolgreich zur Geltung
konnte, so war dies nur möglich unter dem Schutze
Prkreuzers und des Linienschiffes, die ihm den Weg
Feind heran erkämpfen und es wieder aufnehmen

Das leichte Fahrzeug behält seine Bedeutung als
pertaoüe und notwendige Ergänzung des Kampf«

, Damit ist sein Wirkungsbereich bestiinmt. aber auch

^schöne Waffenerfolg auf dem Schlachtfelde vor dem
ist im einzelnen die Frucht jahrzehntelanger , an«
vsiedensarbeit unter der Fürsorge unseres Kaisers

- der Anleitung unserer Führer , unseres Offizier«
>unseres gesamten Berufspersonals , ein Erfolg der

ldung unserer Schiffe und Boote . Er konnte
werden mit so vorzüglichem Material , wie es
-bauer unserer Flotte geschaffen hat.

, rt >21m öl . iWlUl -
- 7l 'er versenkten Schiffe und Fahrzeugefast aller _ <n>nn m.rh nlfo nicht

1
3

4
3

12

1*)
1

3*)
5

fachen und nur an einwandfreie Beobachtungen haltende
Schilderung als böswillige Verdrehung zu kennzeichnen, Da
aber allgemein bekannt ist, datz dies nur geschieht,
um den Eindruck des englischen Mitzerfolges vor der Welt
zu verwischen, kann man über sie zur Tagesordnung über¬
gehen.

Daß die Schlacht vor den Skagerrak keine ausgesprochene
Entscheidungsschlacht war , ist jedem Deutschen klar. Datz
sie nicht völlig durchgeschlagen worden ist. liegt nicht an
uns , sondern am Gegner , der, obwohl uns ja in jeder Hin¬
sicht weit überlegen , keinen Versuch dazu gemacht hat . Daß
diese Schlacht uns aber gegen erdrückende Übermacht einen
sehr wesentlichen Erfolg gebracht hat . steht ebenso für alle
Zeiten fest.

Wer das Glück gehabt hat . an diesem Kampfe teilzu¬
nehmen . wird freudig dankbaren Herzens bekennen, daß
reichem Matze der Schutz des Höchsten über uns gewmtet.
Nur ist es eine alte geschichtliche Wahrheit , ratz " .erst das
Glück auf der Seite des Tüchtigen sicht.

9

g*.!n?“r|' e9en be Versuch der Darstellung des Verlaufs
" - 0)1 mnn natürlich auch in großen Zügen kein ab«

l Äld geben. Dazu fehlt heute noch der not«
,̂ wnd von den Dingen . Von englischer Seite
mms unversucht taffen, die sich streng an Tat-

• Lokaks und provinzielles.
Merkblatt für den 5 . Juli.

Sonnenaufgang 448 II Mondaufgang 10M V.
Sonnenuntergang 922 || Monduntergang 11 32 9t.

Vom Weltkrieg 1815.
5. 7. Weitere Verfolgungskümpfe im Osten. — Zurück¬

weisung französischer Angriffe. — Die Italiener erleiden eine
schwere Niederlage bei Görz.

1735 Geschichtsforscher August Ludwig v. Schlözer geb. —
1745 Satiriker Karl Arnold Kortum geb. —1809 Sieg Napoleons I.
bei Wagram über die Österreicher unter Erzherzog Karl. — 1833
Nicephore Niepce, Ersinder der Photographie gest. — 1884 Togo
wird unter deutschen Schutz gestellt. — 1894 Dichterin Elisabeth
Glück lBetty Paoli ) gest. — 1907 Literar« u. Philosophie-
Historiker Kur.o Fischer gest. — 1908 NorwegischerDichter Jonas
Lie gest. _ _

□ Das Wild und die Bolksernährung . Forderungen
auf rücksichtslosen Wildabschuß zu Zwecken der Volks-
crnährung werden von sachverständiger Seite als über das
Ziel hinausschietzend bezeichnet. Ein einmal zusammen-
geschvssener Wildbestand bedarf vieler Jahre der größten
Schonung und Pflege , bis er soweit herangewachsen ist, daß
er wieder Erträge abzuwerfen beginnt . In vielen Fällen
wird seine Hebung überhaupt nicht mehr möglich sein.
Wenn Wald und Feld jährlich Wild liefern soll, so muß ein
gewisses Wildvorratskapital ständig vorhanden sein, dessen
normaler jährlicher Zuwachs den Gegenstand der Nutzung
bildet . Dieses Kapital soll auf sein günstigstes Maß be¬
messen sein. d. h. auf höchstmöglichen Ertrag bei ge¬
ringstem Produktionsaufwand , d. h. für die Frage der
Volksernährung bei einem Mindestmaß von Wildschaden.
Ist solches Kapital an Wildbeständen örtlich im Übermaß
vorhanden , so liegt ein unwirtschaftlicher Zustand vor . Das-
selbe ist also durch Abschuß überschüssigen Wildes , wozu
nmnenilich auch der Abschuß kranken Wildes zu rechnen ist.
auf sein günstigstes Maß zurückzuführen. Alle unvermittelt
und jäh einschneidenden Ataßnahmen pflegen vom Übel zu
sein Welche Wildmengen würden jetzt allein in der heißen
Jalireszeit verderben , wenn plötzlich große Massen abge-
schossen und auf den Markt geworfen würden . Es müßten
förmliche Jagdkommaubos von zumeist Nichtjägern für den
Wildabschuß gebildet werden . Wie manches Stück wurde
mit schlechtem Schuß im Walde eingehen und verludern,
oder, wenn es noch zur Strecke gebracht wird , stark entwertet
und dem Verderben auf dem Transport ausgesetzt sein. —
Es wird ferner ein wesentlicher Punkt bei der Versorgung
mit Wild oft gänzlich übersehen : Wildfleisch ist Magerfleisch,
zu seiner Zubereitung gehört Fett . Wir leiden aber mcht so
sehr unter dem Mangel an Fleisch, als unter dem Mangel
an Fett . Daß das stärkere Wild (Rot -, Dam -, Rehwild,
Schwarzwild . Hasen) in die Flekschkarte unter Festsetzung von
Höchstpreisen, mit einbezogen wird , ist im Interesse einer
sparsamen Wirtschaft, ivie sie bis auf weiteres noch geboten
ist, notwendig . Zugleich wird auf diese Weise vor allem
auch den minderbemittelten Kreisen des Volkes der Wild-
markt erschlossen, zumal wenn auf eine Fleischkarte die
doppelte Menge bezogen werden kann. Eine angemessene
Höchstpreisfestsetzung gibt außerdem den Anreiz für ver-
stärkten Wildabschuß, besonders im Pnvatbesttz . m den Eigen-
jagdbezirken sowohl wie in den öffentlich meistbietend ver-
pachteten gemeinschaftlichen Jagdbezirken . Wüöe Kanmchen
und Wildgeflügel bleiben markenfr ei.

Hacheuburg. 4. Juli . Die mit Beginn dieses Monats
einaetretene Wilterungsänderung hat noch nicht zu
erwarteten beständig trockenen Wetter geführt . Es ist
zwar die paar letzten Tage recht warm geworden , aber
der Regen will noch nicht ganz aussetzen, wodurch die
Heuernte verzögert wird . Am Samstag und am Sonn¬
tag ist allerdings viel Heu, das schon länger auf den
Wiesen lag , gut eingebracht worden , aber der größte
Teil der Wiesen ist noch nicht gemäht , da es auch hier
an Arbeitskräften fehlt und die Heuernte dadurch gegen
früher mehr Jeit in Anspruch nimmt . Der Heuertrag
ist in diesem Jahre ein außerordentlich großer und die
Güte des Heues wird bei weiterem günstigen Wetter
besser sein als in früheren Jahren.

* Die Lieferung von Freiexemplaren  ist
den Zeitungen durch die Bekanntmachung des Reichs¬
kanzlers über Druckpapier vom 20 . Juni 1916 sehr
beschnitten worden . Nach 8 8 der Bekanntmachung ist
nämlich die Lieferung von Jrei - oder Werbeexemplaren
von solchen Zeitungen , Zeitschriften und sonstigen perw-
disch erscheinenden Druckschriften, die ganz oder teuwerse
auf maschinenglattem , holzhalligen Druckpapier hergestellt
sind, verboten , gleichgültig , ob die Lieferung auf längere
oder kürzere Zeit , ob sie durch Verleger oder durch
Mittelspersonen erfolgt . Die Lieferung von Pflrcht-
eremplaren an Behörden wird von dieser Bestimmung
nicht berührt , ebenso ist die Abgabe von Freiexemplaren
an Mitarbeiter . Lazarette und Soldatenheime , jedoch
nicht mehr als ein Exemplar , und die Abgabe von
Belegexemplaren an Inserenten gestatter

* Ablieferung von Tee - Ersatz - Blattern.
Bekanntlich werden gegenwärtig in den Wäldern die
jungen Blätter von Brombeeren, Himbeeren und Erd¬

beeren usw. zur Teebereitung gesammelt . Diese Blatter
geben bei geeigneter Verarbeitung und Mischung ein
schmackhaftes Getränk , das bei der Knappheit von Kaffee
und Tee einen wertvollen Ersatz bietet. Vielen ist
nicht bekannt , wohin diese Teeblätter abzulleferu smd.
Alle Sammler mögen sich an die Rhein - Mamlsche
Lebensmittelstelle , Fraliksurt a . M ., Gallusanlage
wenden . Von dort aus wird die Uebernahme 0er Tee-
biätter gegen Bezahlung veranlaßt.

Hkidors, 3 . Juli . Ein glänzendes Geschäft hat nun
auch die Gewerkschaft Freiengrunder Bergwerksverem
gemacht, der seine Liegenschaften im Tale unserer Heller
durch Vermittlung des Bankhauses Salomon Oppenheim,
Köln an eine auswärtige Gesellschaft verkauft hat . Der
Kaufpreis beträgt drei Millionen Mark . Der Verkäufer
mnßle früher oft mir Zubuße arbeiten . Rnn sind wir
bald so weit , daß es überhaupt feine einheimischen Ge¬
werke inehr in unserm Tale gibt.

Büdmkops, 3. Juli . Ein vom Brrrgermelster der
Geineinde Gönnern erlassenes Verbot des Beerensammelns
in der Geniarkung nimmt unser Landrat zum Anlaß,
die Bürgermeister darauf hinzuweisen , daß es sich beim
Beerensammeln um ein Gewohnheitsrecht der Bevölkerung
handelt , das mit rechtlicher Wirkung nicht einfach durch
eine Bekanntniachung der L'rtsbehörde verboten werden
kann . Die erforderliche Zustimniung des Regierungs¬
präsidenten zil einem Polizeiverbot würde ohne Frage
versaqt werden . ^

Limbur«. 2 . Juli . Auf Veranlassung der Handwerks-
kanuner Wiesbaden fand heute vormittag im SchiUer-
saale der Alten Post hier eine Versammlung selbst¬
ständiger Schlossermeister de« Handwerkskammerbezlrks
statt . ' Es waren Teilnehmer aus den Kreisen Limburg,
Unterlahn , Unterwesterwald , Oberwesterwald , Westerburg,
Dill und Biedenkopf erschienen. Den Vorsitz führte
Handwerkskammersyndikus Schröder . Wiesbaden . Zweck
der Versammlung war , eine Lieferungsgenossenschaft zu
gründen , die in erster Linie bei Vergebung von Heeres¬
lieferungen die Verteilung an die Mitglieder bewerk¬
stelligen soll, aber auch in Friedenszeiten soll die ge¬
nossenschaftliche Organisation die Beschaffilng größerer
Aufträge ermöglichen . Schulinspektor Kern , Wiesbaden
legte in längeren Ausführungen die Notwendigkeit emer
Gründung klar und verlas die Statuten , die von der
Versammlung genehmigt wurden . Der Geschäftsanteil
beträgt 100 M ., die erste Anzahlung wurde auf 10 At.
festgesetzt, während der Rest in vierteljährlichen Rateri
zu 25 M . zu zahlen ist. Die Haftsumme ist mit 300 M . -
bemessen. Ein Mitglied kann nicht mehr als 5 Ge-
schäftsanteile erwerben . Als Sitz des Genvssenschasts-
Vorstandes wurde Biedenkopf bestimmt . Die Lieferungs-
qenossenschaft beginnt ihre Tätigkeit am 15. Juli.

Höchst a. M ., 3. Juli . Die Mitglieder des Aufsichts¬
rates der Farbwerke vorm . Meister . Lucius & Brunmg
haben für den Kreis und die Stadt Höchst eine Knegs-
hilfsstiftung im Betrage von 516 000 M . errichtet. Die
Stiftung dient der Ünterstüung ^Kriegsbeschädigter und
Angehöriger von Kriegsteilnehmern . Zinsen und Kapital
können derart verwendet werden , daß die Stiftung in
etwa 40 Jahren aufgezehrt ist. Für die ^^ tionatstiftung
für Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern wurden 100000
M . zur Verfügung gestellt. ^ t  ,

Aus dem Rhciuiau , 3. Juli . In den Gemarkungen
der Rheingauorte Nieder - und Oberwalluf , Eltville und
Erbach sind in den letzten Jahren Himbeerkulturen ent¬
standen , die zu den umfangreichsten Deutschlands gehören.
Du mit seltenen Ausnahmen fast jedes Jahr eine reiche
Ernte bringt , haben schon verschiedene Weinberge , deren
Ertrag nicht im Verhältnis zu den aufgewendeten Muhen
steht, den Hinibeerfeldern weichen müssen. Die dies¬
jährige Ernte gehört zu den besten der letzten Jahre
und ist auch um so lohnender , da wurmstichige Beeren fall
gar nicht vorhanden sind. Der bedeutendste Teil der
täglichen Lese, zu der Kind und Kegel in die Kulturen
wandert , wird abends der nahe gelegenen Eisenbahn¬
station zugesührt . Alle möglichen Verpackungsgerate
finden Verwendung : Eimer , Krüge , Körbchen, Teller,
Schüsseln. Kistchen usw . Diese werden mit ihrem duf¬
tenden Inhalt mit den Abendzügen nach allen Richtungen
aeführt . Hauptabnehmer sind die Städte Wiesbaden
und Frankfurt a . M . Gegenwärtig ist die Haupternte¬
zeit. Für das Pfund bezahlt man 60 bis 60 Pfg .,
einen leider recht hohen Preis . _ , , . . .

Kassel, 3. Juli . Mehrere schwere Gewitter haben sich
am gestrigen Nachmittag über Kassel und dem Fuldatal
entladen . ' In einzelnen Straßen der Stadt und noch
mehr in den abschüssigen Gartenanlagen haben die sich
im Nu bildenden reißenden Gewitterbächlem erheblichen
Schaden anqerichtet . Mehrere Male hat auch der Butz
eingeschlagen. In ein Gebäude im benachbarten Dorfe
Oberzwehren schlug ein Blitz und zündete . Auf den
Wiesen im Fulda -, Drusel - und Lossetale ist von den
Wassermassen viel frisch gemähtes Gras fortgeschwemmt
worden . _

|Vab und fern.
O Pöcking kann die Sommerzeit nicht eknhakte»!

Pöcking ist 'ein hübsches Dorf am Starnberger See hat
700 Einwohner . Von der Kanzel der Vockruger Dorf-
kirche wurde am letzten Sonntag verkündet, daß die
Kirchennhr wieder um eme Stunde ruruckgestellt werde, da
die Landwirte erklärt hätten, bei der durch denbekannten
Bundesratsbeschluß eingeMrten Sommerzeit körmten ste
die Feldarbeiten nicht richüg ausfuhren . Tatsächlich wurde
eine Stunde nach dieser Verkündigung die Mrchenuhr
wieder um eine Stunde zuruckgestellt. — Sie standen nicht
etwa eine Stunde später auf, die Pöckrnger Landivirte, um
die Feldarbeit . richtig auszufuhren ", nein, sie stemm vre
Kirchenuhr eine Stunde »urückl —— - - -



O Reisen zu Kriegsgefangene » in der Schweiz.
Nack Mitteilung von deutschen, in der Schweiz internierten
Kriegsgefangenen werden ihren Angehörigen, wenn sie zu
ibiem Besuch nack der Schweiz reisen wollen , in den
Heimatmten vielfach Schwierigkeiten bereitet. Deshalb
wird darauf hingewiesen daß die Angehörigen der Inter-
nierten diese jederzeit besuchen können. Als Ausweis für
die Reise ist ein Auslandspaß erforderlich und genügend.
Die Angehörigen (Eltern , Geschwister. Ehefrau und Ver¬
lobte ) der Internierten werden auf den deutschen Bahnen
zum halben Fahrpreis befördert. Auch entferntere Ver¬
wandte erlangen diese Fahrpreisermäßigung , wenn ihr
Ausweis die polizeiliche Bescheinigung enthalt, daß die
nächsten Angehörigen nicht mehr leben, oder aus Alters -,
Gesundheits - oder ähnlichen Rücksichten nicht relsefahlg sind.

O Türkische Schüler in deutschen Familien. Die
Türkei ist im Begriff , eine größere Anzahl ürrkischer
Schüler und Schülerinnen zum Besuch deutscher Lehr¬
anstalten nach Deutschland zu schicken. Die „Deutich-
türkische Bereinigung " in Berlin vermittelt die Unter¬
bringung der Kinder bei deutschen Familieu.

o Herabsetzung der Fleischration in Bayern . Durch
Beschluß des Beirats für Eriiährungsfragen in Bauern ist
die wöchentliche Fleischration von 700 auf 560 Gramm
herabgesetzt worden.

O Reise -Brothefte in Preußen . In Preußen sind jetzt
zur befferen Brotversorgung im Reiseverkehr Reise-Brot-
beste ausgegeben worden . Jedes Heft enthält 40 Reise-
brotmarken , von denen je 20 auf 40 und und je 20 aus
10 Gramm lauten . 250 Gramm Brot stellen den zulässigen
Tagesverbrauch dar. Die Heste werden gegen die ge¬
wöhnlichen Brotkarten ausgetauscht.

<-> KriegsschaUplarten . Die Wiener sind auf den
hübschen Einfall gekommen, für ein nach dem. Kriege em-
zurichtendes Museum des Weltkrieges" schon letzt dre
Stimmen der führenden Männer phonographlsch aufzu¬
nehmen . Dieser Tage wurden Kaiser Franz Joses die
Schallplatten mit seiner eigenen Stimme und denen der
Erzherzöge und österreichischenFeldherren vorgefuhrt . Die
Aufnahmen warm vorzüglich gelungen und fanden den
Beifall des Kaisers.

© Die Muttergottes von Wladimir an der Front.
Die Russen versuchen wieder einmal durch religiöse Mittel
den Mut ihrer Soldaten zu heben. Das berühmte
Heiligenbild „Muttergottes von Wladimir " wurde aus der
Moskauer Uspenskij-Kathedrale in einer feierlichen Pro¬
zession zum Alexander -Bahnhof in Moskau gebracht und
von dort in einem Salonwagm an die Front befördert.

Huch jetzt noch
kann der

„Erzähler vom Westerwald"
(Hactienburger Tageblatt)

für das drifte Vierteljahr 1916 bestellt werden . Zu dem
vierteljährlichen Bezugspreise von l,80 Mark ohne Vrmger-
,01)11, durch die Post frei ins Haus gebracht 2.22 Mark,
uehmen alle Postanstaiten . die im Orte verkehrenden
Briefträger , unsere Zeitungsboten sowie die Geschäfts-
steile in Hachenburg jederzeit Bestellungen entgegen.

Ter Beklag des „Erzähler vom Westerwald"
H a che n b u r g , Wilhelmstraße.

© „Wir offeriere » Säuglinge , 20 Kopeken pro
Tag . . ." In den russischen Städten werden der der
öffentlichen Lebensmittel -Verteilung Frauen mit ^ Säug¬
lingen auf dem Arm in erster Linie berücksichtigt. Das
hat nun , wie russische Blätter Mitteilen , die Emrrchtrmg
von richtigen Sänglings -Verleih -Jnstituten zur Folge ge¬
habt . Frauen , die nicht stundenlang auf dem Empfang
der ihnen zustebenden Lebensmittel warten wollen , leihen
sich einen Säugling für 20 bis 50 Kopeken den Tag . Je
nach den, Alter , d. h. also dem Gewicht des Säuglings
schwantt der Preis . Natürlich wird das eigenartige Ge¬
schäft nur im geheimen betrieben.

Volks - rmä Kmgowirtrcbaft.
4 Allgemeine Bestandsaufnahme . Die Beratungen

über eine allgemeine Bestandsaufnahme , die einen Embirck
in die bei Privathaushaltungen . Gewerbe - und Handels¬
betrieben , Kriegsgesellschasten und öffentlichen Körperschaften
vorhandenen Vorräte an Lebensmitteln geben und die bis¬
herigen Sondererhebungen seitens der Kommunen und Knegs-
gesellschasten ersetzen soll, sind in den letzten Tagen im Kriegs-
ernährungsamt fortgesetzt ivorden . Die Tatsache , daß bei
einzelnen, bisher erfolgten Vorratserhebungen das Ergebnis
ziemlich gering war , kann kein Grund sein, von einer allge¬
meinen Bestandsaufnahme abzusehen, schon deshalb nicht, wen
eine solche wesentlich zur Beruhigung der öffentlichen Memmrg
beiträgt . Bei der Erörterung , welche Waren in die Er¬
hebung einzubeziehen seien, wurden einige in Aussicht ge¬
nommene Warenarten zurückaestellt. da aus guten Gründen

Donnerstag den 6. Juli d. Js . findet von vormittags
8 Uhr ab bei 'den Metzgermeistern Krämer . Hammer und
Gerolstein die Abgabe von Fleisch an die Einwohner der
Stadt statt . Nachmittags von 3 Uhr ab erfolgt die Ab¬
gabe des Fleisches an die Landbevölkerung . Fleischkarten
sind abzugeben.

Hachenburg , den 4. 7. 1916 . Der Bürgermeister.

Futtermittel.
Wir offerieren solange Vorrat:

Rumän. Weizenkleie:: Gerffenkleie:: Futtermehl
Zucfcerldinitjel, Rapskuchen, melaife, Futterzucker

Torfstreu.
Für gut erhaltene Kleie- und Fruchtsäcke sind stets

Käufer zu höchsten Preisen.

Phil . Schneider g.  m.b.ß.
Hachenburg.

Stolzenberger Schnellhefter
in Reichs - und Postgröße empfiehlt

ßnehdrnekerei Th. Kirehhübel, Hachenburg.

Extra arotze Stück IOSalat -Gurken nur ou Pfg.

»einfte AMguz mit Gurke Stück 25  Pfg.
Feinste Bismarkheringe Stück 25  Pfg.
gciwfte  Senlheringe Stück 25  Pfg.

Extra große|{g||g jjgsjggg Stück 35  Pfg.
in Bouillon-Aspic Dose 135

in Wein-Aspic Dose 95 ^

Zitronett-Cimonaaett'Syrup 1 ̂cd
Tefnlte Qualität Flasche je nach Größe 95 UU 4

Himbeer -Saft Himbeer Syrup
( Zitronen Stück8 Pfg" )

Waschpulver Paket 14 Pfg.
Gute Schmierseife V-Pfd.42u.34Pfg.

WarenhausROSENAU
Hachenburg.

Verordnung
über die Regeiung des Fleischverbrauchs

im Oberwesterwaidkreise.
Auf Grund des § 10 der Bundesratsoerordnung über Fleisch¬

versorgung vom 27. März 1910 und des 8 12 Ziffer 5 der Bundes-
ratsoeroidnung über die Errichtung von Prelsprüfungsstellen und
die Versorgungsregelung vom 25. September 1915, 14. November
1915 wird für den Oberwesterwaldkreis mit Genehmigung des Herrn
Regierungspräsidenten folgende Verordnung erlassen:

8 1.
Die Verabfolgung von Fleisch oder Fleischwaren aus gewerblichen

Schlachtungen mit Ausnahme frischer Leber- und Blutwurst darf
im Oberwesterwaldkreisenur gegen eine von dem Gemeindevorstand
ausgegebene und mit dem Siegel der betr. Gemeinde versehene
Fleischkarte und höchstens in der auf dieser angegebenen Menge
erfolgen.

8 ^
Die Höchstmenge an Fleiscb (mit eingewachsenen Knochen) und

Fleischwaren aller Art , die in gewerblichen Schlächtereien eingekauft
bezw. verkauft werden dürfen, wird bis auf Weiteres pro Kopf der
Bevölkerung auf wöchentlich 250 Gramm festgesetzt. Ausgenommen
sind Kinder bis zu 2 Jahren.

Ein Anspruch auf Lieferung der auf der Fleischkarte vermerkten
Fleischmenge steht dem Inhaber der Karte nicht zu.

8 3»
Personen, welche im Besitze von Vorräten an Dauerfleischwaren

sind, erhalten so lange, als diese Vorräte unter Berücksichtigungder
Bestimmungen im 8 2 festgesetzten Mengen. Auf Aufforderung des
GemeindeoorstandeS sind diese Personen verpflichtet, ihm ihre Vorräte
entsprechend der zu erlassenden Bekanntmachung anzumelden.8 4. ,

Reicht die in einer Woche vorhandene Menge an Fleisch nicht
zur Versorgung der gesamten Bevölkerung aus , so sind die in der
betreffenden Woche nicht versorgten Personen in der darauf folgenden
Woche bei der Ausgabe des Fleisches seitens der Gewerbetreibenden
vorzugsweise zu versorgen. Die Metzger sind verpflichtet, an den
von dem Kreisausschuß festgesetzten Fleischoerkaufstagen bis vormit¬
tags 9 Uhr Fleisch und Fleiscbwaren nur an Vorzugsberechtigte ab-
zugeben. Die Vorzugsberechtigtenhaben sich durch die Vorlage der
Fleischkarte der vorigen Woche gegenüber den Metzgern auszuweisen.

8 5.
In ärztlicher Behandlung stehende Kranke und Genesende können

bei Nachweis eines dringenden Bedürfnisses von Fleisch und Fleisch¬
waren auch außer der Reihe und größere als die im 8 2 vorgesehene
Menge aus Grund besonderer von dem Gemeindevorstand ausgestellter
Bescheinigung erhalten.

8 6. ^
Gast-, Schank- und Speisewirischaften dürfen je nach dem ört¬

lichen Bedürfnis und den verfügbaren Vorräten besondere mäßige
Zuweisungen erhalten auf Grund besonderer Bescheinigungen des
GemeindeoorstandeS. Für Fremde, die sich längere Zeit in Privat¬
haushaltungen des Kreises aushalten und durch amtliche Bescheinigung
Nachweisen, daß sie in ihrer Heimatsgemeinde kein Fleisch beziehen,
kann der Gemeindeoorftand aus Antrag Fleischkarten ausstellen, die
zum Bezüge der im 8 2 bestimmten Fteischmenge berechtigen.

8 ^•
Die Metzger dürfen keinerlei Fleischwaren zurückhalten. Sie

haben die billigeren Fleischwaren >n erster Linie an die wenig be¬
mittelte Bevölkerung abzugeben. Die Abgabe der im Kleinverkauf
üblichen Mengen an Verbraucher zu den festgesetzten Preisen gegen
Barzahlung darf bei vorhandenem Vorrat nicht verweigert werden.

8 8.
Die Metzger haben die Fleischkartenzu sammeln und allwöchent¬

lich an jedem Samstag nachmittags bis 6 Uhr an den Gemeinde-
vorstand ihres Wohnortes abznliefern. Die Gemeindevorstände haben
die Karten bis Montags der »lächsten Woche au öeu Kreisausschuß
einzureichen.

8 9.
Diese Verordnung tritt am 3. Juli 1916 in Kraft.

8 10-
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit Ge¬

fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.

Marienberg , den 22. Juni 1916. ,j
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

des Oberwesterwaldkreises.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 3. 7. 1916 Der Bürgermeister.

anzunehmm war , daß das Ergebnis in j
zu dem Arbeitsaufwand stehen rvürde.
kam zu dem Ergebnis , daß die Erhebung
auf Fleisch, Fieischwaren , Fleifthkoriseryri,
Konserven, ferner auf Eier . Über die F,
Mindestmengen allgemein oder nur im W
der Anzeigepflicht befreit bleiben sollten,
heit znj der Ansicht, daß, irenn Überhang
aufnahme erfolge, sie jede Menge „on
fassen müßte, -um sonst leicht entstehende fl
vermeiden und ein genaues , statistisch
terial zu beschaffen. Bezüglich des »eitn,-
Hebung entschied man sich für Ende
September.

* Die Bedeutung der Waldweide . ^
mehrsM, in der Presse Anregungen hervorgetr
in die Wälder zu treiben . An dem sichst
jährlich in ungeheuren Mengen zu Grunde gxhx
hunderitausende um  Rindern . Schweinen
Ziegen ernähren . Hier liege eine sehr lohnende
Herrn v. Batvcki. Demgegenüber weist Projris
darauf hin. daß schon eine zwangsweise (j>
Viehweide durch den Bundesrat angeordnet m
sondere Maßnahinen der Einzelstaaten zur tze,
Gras . Flitter . Laub und Wuidweide such ebettj
Man darf diese Dinge aber nicht üdersch-
Waidweide darf das Vieh nicht etwa weits
zutegeu haben. Ivnst magert es ad. nicht fr
empfindliche Verluste ein. Der Verbreitung ,
heilen wird Vorschub geleistet, besonders wenn
an die Stalls .rterwig geivohnt war . Aber
heroorzuheben . daß ore nieisten Waldgrüser
Grad von Nährwert und Bekömmlichkeit .
Wiesengräser. Der Verlust des Düngers koni
Betracht kommen beim Waldeintrieb nur Rink
Ziegen richten zu großen Schaden an. tz
wäre ' vom forstwirtschaftlichen Standpunkt zu
geeignete Weidestellen für Schweinemast si
Auch der Gras - und Futterbenutzung im Waide
nicht die Bedeutung zu. die Fernerstehend^ Un

Oeffentlicher äöetterbienfj
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch

Wechselnde Bewölkung . strichweise
mäßig, warm.

Für die Schriftleitung und Anzeigen ner
Theodor Ki r chh ü b e I in Hach

Geraniol
zur

Eier-KonferDisruDg
zu haben bei

Karl Dasbaft, Drogerie
Kacfeeubura.

Erkältung! Hüften!
Der 65 Jahre weltberühmteBonner
Kraftzudtt
von I . G . Maatz in Vorrn
ist in befferen Kolonialwaren-
handlungen . durch Plakate kennt-

lich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung

ä 15 und 30 Pfg.
Niederlagen sind:

stacheirbmg: Joh . Pst . Bohle, C
Henney, Drogerie Carl Dasbach,
C v. Saint George, S . Rosenau,
Jlitfiadt Wilh. Schmidt, Lrdrcst
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahn¬
hofswirtschaft, Unna« : H. Klöckner,
Marlrnberg : Carl Winchenbach,
rangendabN! Carl French, Klten-
kirthett: Cart Winter Nachf.C.Kuß,
ffirebeip! Carl Hoffman», Mvee-
dulcb: Hugo Schneider, stamm a.
d. Sieg : E. Bauer.

Bonner Kraftzucker ist ein
von unseren Vaterlandsverteidigcin
stark begehrter Artikel und bitten
wir denselben allen Feidpostsen-
dungen beizufügen.

Die vom W . T . B . herausgegebenen Krie
mit eiugezeichueter roter Fromlime

Die Front im Osten
und

Die Front im M
sind eingetroffen und zum Preise vsn W
für das Stück zu haben in der

BeTcbäftsftelle des „ Erzähler vom 01
Hachenburg , Wrihelmstraße

Zur Bern
Auf die der h?

uier beigefüg
läge der Firmi
S . R o senau
Leser hiermit b-
merksam gemaij

Tagelöhner$
sucht. Cb Kirftbisi!

Arbeite
Arbeite

für lohnendeu
Beschäftigung

Sultan Bar
Faßfabrik,Ha.
-I

Futter für
Kühe,Schll
sowie inkülütl
wieder etwas

Telephonruf
Amt Altenkirche« i

Sommerkleider-»4Bi
Waschanzüge und Kn

baumwollene Soßen und
empfehlen preiswert

fi. Zuekmeier« fia



Grösste Auswahl,
Solide Qualitäten,

Preiswürdig,
dieses sind unsere alten Grundsätze, denen

wir stets treu bleiben werden.

I Wer bei I

ROSENAU I
kauft,

spart Geld!
. . . . .

Uor einigen Cagen eingetroifen:
Tn unserer großen -Tbieiinng

ßaLZßattWsreR

Bin EiienBafimoaggon EinmatRgläler
lehr preiswert.

Carl (Ebner,Butf|&rudterci,lTCarienb« g.



Ab 1. August dürfen

Web -, Wirk - und
Strickwaren

nur gegen Bezugsschein
verkauft werden.

Die behördlich vorgeschriebene f
Aufnahme des .Warenlagers 1

in unserem Hause ist beendet.

Wir haben psse Vorräte.
Unsere Läger bieten einen Verkaufs wert von circa

Mark 250 Tausend.
Wir sind noch reich sortiert in

Manufakturwaren
t

Kleiderstoffen , Leinen - und Baumwollwaren etc.

Herren - und Knaben -Konfektion

Damen- und Kinder-Konfektion j

Wollwaren, Triotagen, Schürzen, Wäsche etc.
Damen - und Kinder -Strümpfe.

8 . Rosenau
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